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j Felix Hafner

Zum Gedenken an Johannes Georg Fuchs,
Lehrer des römischen Rechts und des Kirchenrechts

164

Am 13. März 1990 starb Johannes Georg Fuchs 
wenige Tage vor seinem 65. Geburtstag an 
einem Schlaganfall. Seine wissenschaftliche 
Laufbahn begann der über die Grenzen unserer 
Stadt hinaus bekannte Lehrer des römischen 
Rechts und des Kirchenrechts mit einer vielbe­
achteten Studie über die <Iusta causa traditio­
nis in der Romanistischen Wissenschaft)1. Jo­
hannes Georg Fuchs habilitierte sich bereits in 
jungen Jahren für das römische Recht und 
übernahm im Alter von 30 Jahren den Lehr­
stuhl seines Lehrers August Simonius an der ju­
ristischen Fakultät der Universität Basel. Wäh­
rend der 34 Jahre seines Wirkens als Lehrer des 
römischen Rechts suchte der dem humanisti­
schen Bildungsideal verpflichtete und von 
der lateinischen Sprache faszinierte Johannes 
Georg Fuchs immer wieder aufs neue, die j ewei- 
lige Studentengeneration für sein Fach zu be­
geistern. Diesem Zweck dienten auch die unter 
seiner kundigen Leitung jährlich durchgeführ­
ten Rom-Reisen, die für unzählige Studentin­
nen und Studenten zu einem unvergesslichen 
Erlebnis wurden. Obwohl das Hauptziel der 
Reise in der Besichtigung der Ursprungsstätte 
des römischen Rechts bestand, verband Johan­
nes Georg Fuchs damit jeweils auch eine Au­
dienz beim Papst, dem Oberhaupt der Rö­
misch-Katholischen Kirche, deren universale 
Rechtsordnung ihn stets in starkem Masse be­
eindruckte2.
Dass sich so der Lehrer des römischen Rechts 
allmählich auch dem Kirchenrecht zuwandte, 
erstaunt freilich wenig, zumal grundlegende 
Begriffe des katholischen Kirchenrechts der ju­
ristischen Terminologie der zur Zeit des frühen 
Christentums geltenden römischen Rechts­
ordnung entstammen3 und noch im Mittelalter 
der Grundsatz bestand, dass die Kirche nach 
dem römischen Recht lebe (ecclesia vivit lege

Romana)4. Johannes Georg Fuchs schildert 
denn auch seinen Zugang zum Kirchenrecht im 
Vorwort zu seinem der Evangelisch-reformier- 
ten Kirche 1979 zur 45O-Jahr-Feier der Basler 
Reformation gewidmeten Sammelband <Aus 
der Praxis eines Kirchenjuristen in der Zeit 
ökumenischer Begegnung)5 wie folgt:
«Als Lehrer des römischen Rechts beeindruck­
te mich die in römischrechtlichen Formen unter 
Konstantin erscheinende katholische Weltkir­
che, die bis heute entscheidende Züge dieser 
Zeit bewahrt hat. Daneben führte mich die 
Wahl in die Synode der Evangelisch-reformier- 
ten Kirche Basel-Stadt zu den kirchlichen Ge­
genwartsproblemen und damit zur Beteiligung 
an der Lösung konkret gestellter kirchlicher 
Fragen. Mit der Emeritierung des Basler 
Staatsrechtlers Erwin Ruck wurde mir die Leh­
re des Kirchenrechts übertragen, die ich seit 
mehr als zwanzig Jahren versehe. Alsbald ver­
band sich damit ein entsprechender Ixhrauf- 
trag für Kirchenrecht an der Universität Zü­
rich.»
Wenn Johannes Georg Fuchs als Lehrer des 
Kirchenrechts von der Bewältigung konkreter 
kirchlicher Gegenwartsprobleme schreibt, so 
mag ihm dabei der von ihm geschätzte Carl 
Christoph Burckhardt-Schazmann Vorbild ge­
wesen sein: Burckhardt, der zu Beginn dieses 
Jahrhunderts an unserer Universität ebenfalls 
das römische Recht lehrte, wurde 1906 zum Re­
gierungsrat gewählt. Als Justizdirektor fiel es 
in seine Zuständigkeit, das Verhältnis von Kir­
che und Staat grundlegend neu zu ordnen6. Die 
in der Folge unter seiner geistigen Führung ge­
schaffene Basler Lösung des Verhältnisses der 
sogenannten Sinkenden Trennung)7 von Kir­
che und Staat wurde in der Volksabstimmung 
von 1910 mit grossem Mehr angenommen. Da­
durch wurden die Evangelisch-reformierte und



die Christkatholische Kirche selbständige, vom 
Staat organisatorisch getrennte, öffentlich- 
rechtlich anerkannte Körperschaften.
Trotz weitgehender Trennung vom Staat und 
trotz grosser Autonomie der Kirchen behielt 
der Kanton sein Aufsichtsrecht weiterhin bei 
und verpflichtete zudem die Kirchen, ihre Or­
gane, einschliesslich der Geistlichen, demokra­
tisch zu wählen. Deswegen war es der privat­
rechtlich organisierten Römisch-Katholischen 
Gemeinde damals noch nicht möglich, sich der 
von Burckhardt geschaffenen Lösung anzu- 
schliessen und sich ebenfalls vom Kanton staat­
lich anerkennen zu lassen. Ihre öffentlichrecht­
liche Anerkennung erfolgte erst mehr als ein 
halbes Jahrhundert später, als anlässlich der 
Verfassungsrevision von 1972 das staatliche 
Aufsichtsrecht über die Kirchen nochmals ein­
geschränkt wurde und sich die Römisch- 
Katholische Gemeinde - nicht zuletzt auch

dank der Öffnung im Zuge des Zweiten Vatika­
nischen Konzils - nicht mehr grundsätzlich 
einer demokratisch-rechtsstaatlichen Ordnung 
auf kantonaler Ebene widersetzte8.
Der ökumenisch gesinnte, protestantische Kir- 
chenrechtslehrer Johannes Georg Fuchs war es 
nun, der an der Umwandlung der Römisch-Ka­
tholischen Gemeinde zur öffentlichrechtlich 
anerkannten <Römisch-Katholischen Kirche 
des Kantons Basel-Stadt> und damit an ihrer 
Gleichstellung (Parität) mit den beiden ande­
ren Konfessionen sowie der Israelitischen Ge­
meinde, die 1972 ebenso öffentlichrechtliche 
Anerkennung fand, wesentlichen Anteil hatte. 
Johannes Georg Fuchs, der sich anlässlich der 
Synode 72 als protestantischer Beobachter mit 
den spezifischen Eigenheiten des Schweizer 
Katholizismus vertraut machen konnte, wirkte 
dabei massgeblich mit, dass die vom Zweiten 
Vatikanischen Konzil aufgewertete Mitbestim­
mung der Laien in der katholischen Kirche na­
mentlich auch im Rahmen der Ortskirche Basel 
konkrete Gestalt annehmen konnte. Seiner 
Mithilfe ist es zu verdanken, dass heute sämtli­
che staatskirchenrechtlichen Organe der Rö­
misch-Katholischen Kirche Basel-Stadt nach 
demokratischen Prinzipien funktionieren, und 
zwar ohne Widerspruch zum kanonischen 
Recht, zumal Anton Flänggi, der damalige Bi­
schof von Basel, seine Genehmigung zur Ver­
fassung der staatlich anerkannten Römisch- 
Katholischen Kirche gegeben hatte9. 
Katholischerseits blieb die ökumenische Ge­
sinnung von Johannes Georg Fuchs stets aner­
kannt und geachtet: So wurde der Protestant 
Johannes Georg Fuchs an die katholische 
Theologische Fakultät der Universität Freiburg 
im Üechtland berufen, um dort vorübergehend 
den vakant gewordenen Lehrstuhl des zum Bi­
schof von Lugano gewählten Lehrers des kano­
nischen Rechts, Eugenio Corecco, zu überneh­
men.
Als ausgewiesener Kenner sowohl des Kirchen­
ais auch des Staatskirchenrechts wirkte Johan­
nes Georg Fuchs in zahlreichen staatlichen und 
kirchlichen Gremien mit und war unter ande­
rem zeitweise Präsident der Synode der Evan- 
gelisch-reformierten Kirche Basel-Stadt. Ge­
schätzt war auch seine gutachterliche Tätigkeit, 
die sowohl von kirchlicher wie auch von staatli­
cher Seite immer wieder gerne in Anspruch ge-



nommen wurde. Besondere Ehrung wurde ihm 
zuteil, als er 1980 von der theologischen Fakul­
tät der Universität Basel für sein wissenschaft­
liches Schaffen und seinen unermüdlichen Ein­
satz zugunsten der Kirchen den Doctor honoris 
causa erhielt.

j Wie sehr ihm die Anliegen der Volkskirchen am 
Herzen lagen, bezeugt sein grosses Engage­
ment anlässlich des Abstimmungskampfes um 
die Initiative auf vollständige Trennung von 
Kirche und Staat. Johannes Georg Fuchs setzte 
sich mit aller Kraft gegen dieses von Volk und 
Ständen schliesslich am 2. März 1980 massiv 
verworfene kirchenfeindliche Volksbegehren 
ein. Zweifellos vermochte er dabei auch von sei­
nen Erfahrungen zu profitieren, die er sich als 

I liberaler Grossrat erworben hatte.
Johannes Georg Fuchs war denn auch ein enga­
gierter, manchmal auch unbequemer Politiker: 
Als Präsident der grossrätlichen Petitionskom- 

I mission scheute er sich nicht, die bei der Kom- 
J mission deponierten Anliegen mit Vehemenz 

und Beharrlichkeit vor den zuständigen Behör­
den zu vertreten.

J Wenden wir uns abschliessend nochmals dem 
I Wirken von Johannes Georg Fuchs als Kir­

chenrechtslehrer zu: Wer sich mit dem Staats- 
I kirchenrecht in der Schweiz befasst, wird fest- 
I stellen, dass die Beziehungen zwischen Kirchen 

und Staat aufgrund der kantonalen Kirchenho­
heit nicht einheitlich geregelt sind. Das schwei­
zerische Staatskirchenrecht spiegelt die für 
die Schweiz typische föderalistische Vielfalt 

j wider, wie sie sich aus der jeweils kantonal ver- 
I schiedenen geschichtlichen Entwicklung erge- 
[ ben hat. Aus diesem Grund war es Johannes 

Georg Fuchs stets ein Anliegen, darauf hinzu­
weisen, dass man dem Staatskirchenrecht in 

j der Schweiz nicht durch aprioristisches Denken 
1 und ahistorische Deduktionen gerecht werden 

könne. So pflegte er in diesem Zusammenhang 
gelegentlich den Satz des römischen Juristen 
Paulus zu zitieren: «non ex regula ius sumatur, 
sed ex iure quod est regula fiat» (Nicht aus der 
Regel wird das Recht abgeleitet, sondern aus 

I dem vorhandenen Recht wird die Regel gebil­
det)10.
Das Kirchenrecht ist in allen seinen Facetten 
eine fächerübergreifende Disziplin. Eine ver­
tiefte wissenschaftliche Auseinandersetzung 
mit kirchenrechtlichen Fragen setzt daher ne­

ben juristischen unter anderem auch theolo­
gische und historische Kenntnisse voraus. 
Es zeichnet den Romanisten Johannes Georg 
Fuchs aus, dass er sich in allen diesen Bereichen 
heimisch fühlte. Und sein Schrifttum belegt, 
dass er ein brillanter Meister seines Faches war. 
In einer Zeit, die - vor allem katholischerseits - 
von vermehrten innerkirchlichen Spannungen 
gekennzeichnet ist und in der vieles von dem, 
was auf dem Gebiet der Ökumene erreicht wer­
den konnte, wieder in Frage gestellt erscheint, 
hinterlässt der ökumenisch denkende Kenner 
des Kirchenrechts eine grosse Lücke.
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